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Erzbischof (Oscar Romeros Kirchenkonflikte

Am 24 Maäarz 980 wurde Erzbischot (Oscar Arnulto Romero 1n San Salvador VO

eiınem gedungenen Scharfschützen während der Feıier der heiliıgen Messe ermordet.
Romero predigte in dieser Messe Zzum Gedenken die verstorbene Multter eınes
Freundes über das Evangelium VO Weizenkorn, das ın die Erde tallen un: sterben
mufß, um reiche Frucht bringen. Diese Predigt wurde seiınem Testament:

S 1St zwecklos, 1L1UT sıch selbst lieben und sıch VOT den Getahren des Lebens hüten.
Die Geschichte stellt die Menschen 1n diıese Gefahren, und WECT ihnen ausweichen wıll,
verliert se1ın Leben Wer sıch hıngegen Aaus Liebe Christus iın den IDienst der anderen tellt,
wiırd leben, W1€E das Weizenkorn das stırbt, ber TAUT: dem Scheine nach Stirbt nıcht,

bleibt alleın. Die Ernte das Sterben VOTaus Nur W as sıch auflöst, tragt Frucht“
385)

Dıiese Worte haben sıch ıhm selbst ertüllt. uch WE I11all in E1 Salvador hıs
heute VO otfizieller Seılite versucht, ıh: totzuschweıgen, 1sSt ZU bekanntesten
Salvadorianer aller /eıiten gveworden. Weltweıt Wurd€ eiınem Symbol für 1ine
VO der Theologie der Befreiung inspırıerte un: für die Armen engagıerte Kıirche.
Angehörige anderer Kontessionen un celbst Nichtgläubige sehen 1n ıhm eın
Vorbild. Im Julı 1998 wurde ber eınem Portal der Westminster Abbey ıIn London
eıne Statue Romeros enthüllt, IN mı1t NECUN anderen Märtyrern des
20. Jahrhunderts dargestellt ist; iıhnen Dietrich Bonhoeffer, Martın Luther
Kıng un Maxımıilian Kolbe

Wenn schon nıcht gvelıngt, die Erinnerung Romero auszulöschen, VeTI-

suchen politische un! auch kırchliche Kreıse, se1n Bild verwassern un Veli-

tälschen, ındem se1ın prophetisches un konfliktives Potential ausgeblendet wiırd2.
och gerade iın seınen Kontlikten mi1t der offiziellen Kirche spiegelt sıch die
Dramatık seıner Amtszeıt als Erzbischof?.

„Sentir C©  - la iglesia” „Mıt der Kırche tühlen“ Fur diesen Wahlspruch aus den
ignatianıschen Exerzıitien hatte sıch (Oscar Romero be] seıner Bischofsweihe

Junı 1970 entschieden. Die TIreue AT Kırche un: Z Papst W ar iıne Konstante
1n seiınem Leben och ach seıiner grundlegenden Wandlung VO einem eher angst-
liıchen un konservatıven Kıirchenmann FAUR prophetischen Verteidiger der Armen
wurde se1ın „Fühlen mı1t der Kirche“ schmerzlichen Prüfungen unterworten.
Widerstand un Verfolgung begegneten ıhm nıcht 1L1UT seltens der politisch und
wirtschaftlich Mächtigen; auch 1m Vatikan, beım untıus un! be1 den anderen
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Bischöfen Salvadors stiefß auf Unverständnis un erbitterte Gegnerschaft.
Rıcardo Urıoste, der als Generalvikar Romero während seıner eıt als Erzbischof
sechr ahe stand, betont, da{fß den Angrıiffen, die Aaus dem Nnneren der
Kırche kamen, csehr viel mehr gelitten habe, als HnNier denen VO außen. Dıie Ver-
dächtigungen un: dıe ıhm angedrohte Absetzung als Erzbischof etizten ıh eıner
ex1istentiellen Zerreißprobe aUus zwıschen seiner Ireue ZUIE Kırchenleitung iın Rom
und seıiner Treue den Armen un Unterdrückten se1ınes Volkes.

Romeros „Fühlen MmMI1t der Kırche“ wandelte sıch 1mM Lauf seınes Lebens orund-
legend. Identifizierte die Kırche lange der vorkonziliaren Ekklesiologie eNT-

sprechend mıt Papst un Hıerarchie, zeıgte sıch ıhm die Kırche mehr un mehr
als das olk CGsottes den Armen. Mıt der Kırche tühlen hiefß für ihn, mıt den
Armen fühlen. Es kann U: als tragısch bezeichnet werden, da{fß seıne Hın-
wendung b  jenen, dıe 1n eiıner bevorzugten Weiıse Jesus Christus 1in der Geschichte
gegenwartıg machen, ıh 1n einen dramatischen Konflikt mı1t dem untıus un: dem
Vatıkan rachte. Romero legte ın keiner We1se auf diesen Konflikt all och die
Ireue ZUuU Evangelium und seiınem (sew1ssen lıeßen ıhm keine andere Wahl,; als
der Kırchenleitung „1NS Angesıcht wıderstehen“.

Konflikpe mı1t dem untıus

Zu eıner Eersten Konfrontation Romeros mıiıt der amtlichen Kırchenleitung kam 6S
1m März 977 1m Zusammenhang mMI1t seıner Entscheidung, bei der Beerdigung
Rutilıo Grandes S] des ersten ermordeten Priesters 1ın E1 Salvador, IIN ine einz1ıge
Messe 1n der Kathedrale fejern. SO wollte den Ausnahmezustand des Landes
auf pastorale Weıse aufzeigen. Lange hatte sıch darüber mıiıt den Priestern der
Erzdiözese beraten: Ende stand eine überwältigende Mehrheit für diese „eINZISE
Messe“. och Romero hatte die Rechnung ohne den papstlichen untius Ema-
nuele Gerada gemacht, der sıch dieser Entscheidung mMIt allen Miıtteln wıdersetzte.
Er argumentierte mıi1t pastoralen, kırchenrechtlichen un polıtischen Gründen.
Pastoral se1 nıcht vertretbar, die vielen Gemeıhlnden All einem Sonntag ohne Messe

lassen. Kirchenrechtlich versuchte der Sekretär des Nuntıus, Romero VO der
Unerlaubtheit seıner Entscheidung überzeugen un! behandelte ıh dabej W1e€e e1-
LE Schuljungen. Politisch argumentierte der untius mIıt dem Ausnahmezustand,
der VO der Regierung verhängt worden W ar und orößere Versammlungen verbot.
Romero hielt dem CNTISEZCN, da{fß des Ausnahmezustands 1n den Stadien ımmer
och viel besuchte Fufßballspiele veranstaltet würden un: die Regierung dies ohne
weıteres toleriere. Es letztlich Scheingründe, dıe der untıus un:! se1ın
Sekretär 1Ns Feld ührten. S1e wollten keine Spannungen 1mM Verhältnis ZUr Regıe-
rung, auch WEeNN eıne repressiıve RKegierung W al.

Romero blieb be] seıner Entscheidung, die auch kırchenrechtlich vesehen gahnz
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un: AL seine Sache W al. Die einz1ge Messe tand mi1t mehr als 100 01010 Teilnehmern
Allerdings stoOrte 1eSs se1ıne bıs dahın zuLE Beziehung mı1t dem untıus nach-

haltıg. Die Konfliktlinıen abgesteckt. Romero wufifite die oroße Mehrheit
seıner Priester un:! Gläubigen hınter sıch. Dagegen VeETHITATEN der untıus un die
Bischöfe Pedro Arnaldo Aparıcıo VO  — San Vıcente, Benjamin Barrera VO Santa
Ana, dessen Weihbischof Marco Rene Revelo un: FEduardo Alvarez VO San Miguel
de tacto die Posıtion der Regierung un:! der reichen Oberschicht. Romero mufiste
davon ausgehen, da{ß über den untıus un: die Regierung entsprechend negatıve
Berichte ach Rom ber se1ıne unerwa  UG Amtsführung osingen. SO beschlofß CI
26 Marz ach Rom reisen, gegenüber dem Papst un! der Kurıe direkt se1ıne
Posıtion VErTTTGLEN:

Sein erstier Besuch 1m Vatıkan galt der Bischofskongregation, mıt deren Prätekt
Kardinal Sebastıiano Bagg10 ein schwieriges Gespräch hatte. Offtensichtlich W al

INan sıch auch ın Rom bewuft geworden, da{ß die Rechnung mıt der Ernennung
Romeros ZUuU Erzbischof nıcht aufgegangen W AaTl. Am 30 Marz O hatte CT eın
Gespräch unter vier ugen m1t Papst Paul Ar Er überreichte ıhm eın Photo VO

Rutilio Grande, das der Papst SEYNELE. Paul VI ermutıigte Romero un: betonte
ausdrücklich, da 1n der Erzdiözese der miı1t der Führung Beauftragte se1l Posıtıv
verlief auch eın Gespräch 1mM Staatssekretarıat etzten Tag se1nes Romauftfenthalts
miı1t Erzbischof Agostino Casarolı1, dem damalıgen Sekretär des Rates tür dıie
Offentlichen Angelegenheıten der Kirche. KRomero schrieb VO  — Rom aus eınen
versöhnlichen Brieft den Nuntıus, 1in dem seıner Hoffnung Ausdruck verlieh,
wıeder eın Verhältnis mMI1t ıhm tinden. och dem sollte nıcht se1InN.

Miıt der Entführung un: Ermordung des Außenmuinisters Maurı1ic10 Borgonovo
durch ıne der liınken Guerillagruppen spıtzte sıch die polıtische Sıtuation 1n
Salvador Am Tag der Beerdigung Borgonovos, dem 11 Maı IOZL: wurde mMıt
Altonso ANATIKO der 7zweıte Priester ermordet. Am 15 Maı tand 1ne aufßerordent-
lıche Versammlung der Bischofskonferenz mı1t dem untıus Hıer o1ng 1ın
ErSTtTeT Lınıe die rage der Einheit den Bischöfen 1in iıhrer Haltung AI
über der Regierung un: „pro-marxıistischen“ Priestern. uch einıge Bischöfe
nıcht mMI1t der einzıgen Messe einverstanden SCWECSCH., Die Spaltung 1n der Konterenz
zeichnete sıch 1er schon ab

Spaltung der Bischofskonfterenz

Diese Spaltung wurde offensıichtlich in der regulären halbjährlichen Sıtzung der
Bischoftskonterenz VO 11 bıs 13. Julı S WTE Die Bischöte Alvarez un: Barrera
VertirAaten 1n den wachsenden soz1alen un polıtıschen Konflikten 1m wesentlich dıe
Posıtion der repressiven Regierung. Romero berief sıch 1n seıner Pastoral auf das
/ weıte Vatıkanısche Konzıil; die Enzyklıka „Evangelı Nuntiandı“ Papst Pauls ‚VAF

7006



Erzbischof (Oscar Romeros Kırchenkonflikte

un! die Dokumente der lateiınamerikanischen Bıschofsversammlung 1ın Medellin
(1968)

TIrotzdem kam unter einen wachsenden Rechtftertigungsdruck. Ende Juli 9/7/
schickte Romero eiınen vertraulichen Brief Kardıinal Bagg10. Darın hıel CS

„Ich olaube, meılne Entscheide VOT dem Herrn ohl überlegt un miıch genügend
darüber beraten haben. “* Grundlage für se1n Handeln W dl die persönliche
Suche nach dem W  7  le Gottes, gleichzelitig aber auch das Bemühen, se1ne Entschei-
dungen 1m Dialog mıt anderen überprüfen. Er berief sıch 1er auch auf die breite
Solıdarıtät, die ıhm innerhal un! außerhalb des Landes un: des Kontinents zute1l
wurde, als Zeichen der Zustimmung un! der Bekräftigung tür selnen pastoralen
Kurs.

Fur den Fall, da{fß selnes klaren (Gew1lssens der Heılıge Stuhl seıne pastoralen
Bewertungen als falsch verurteıle, erklärte sıch bereit, den Tadel anzuhören oder

die Leıitung der Erzdiözese 1n andere Hände legen. Zu se1inen Schwierig-
keiten mI1t untıus Gerada schrieb

„Iraurıg mu{ ıch kundtun, dafß MI1r diesen für miıch schmerzlichen und schwer-
wıegenden Bedingungen selne Unterstützung tür meın Handeln ftehlt Statt dessen habe iıch
1n zew1ssen Augenblicken gespurt, WI1E sehr meıne Entscheidungen ankämpfte.
Wenn iıch diese seıne befremdende Haltung IL untersuche, mu{ ıch 7A0 Schlufß kommen,
dafß se1ın Leben sıch weıt entternt VO den Problemen UNSCTCS Klerus und VLMSGLET: eschei-
denen Leute abspıelt. Fur ıhn haben die Berichte Kardınal Casarıegos”?, der Politiker, der
Diplomaten und der begüterten Schicht 1ın den eleganten Stadtteilen das yröfßte Gewicht.Erzbischof Oscar Romeros Kirchenkonflikte  und die Dokumente der lateinamerikanischen Bischofsversammlung in Medellin  (1968).  Trotzdem kam er unter einen wachsenden Rechtfertigungsdruck. Ende Juli 1977  schickte Romero einen vertraulichen Brief an Kardinal Baggio. Darin hieß es:  „Ich glaube, meine Entscheide vor dem Herrn wohl überlegt und mich genügend  darüber beraten zu haben.“* Grundlage für sein Handeln war die persönliche  Suche nach dem Willen Gottes, gleichzeitig aber auch das Bemühen, seine Entschei-  dungen im Dialog mit anderen zu überprüfen. Er berief sich hier auch auf die breite  Solidarität, die ihm innerhalb und außerhalb des Landes und des Kontinents zuteil  wurde, als Zeichen der Zustimmung und der Bekräftigung für seinen pastoralen  Kurs.  Für den Fall, daß trotz seines klaren Gewissens der Heilige Stuhl seine pastoralen  Bewertungen als falsch verurteile, erklärte er sich bereit, den Tadel anzuhören oder  sogar die Leitung der Erzdiözese in andere Hände zu legen. Zu seinen Schwierig-  keiten mit Nuntius Gerada schrieb er:  „Traurig muß ich kundtun, daß mir unter diesen für mich so schmerzlichen und schwer-  wiegenden Bedingungen seine Unterstützung für mein Handeln fehlt. Statt dessen habe ich  in gewissen Augenblicken gespürt, wie sehr er gegen meine Entscheidungen ankämpfte.  Wenn ich diese seine befremdende Haltung genau untersuche, muß ich zum Schluß kommen,  daß sein Leben sich weit entfernt von den Problemen unseres Klerus und unserer beschei-  denen Leute abspielt. Für ihn haben die Berichte Kardinal Casariegos®, der Politiker, der  Diplomaten und der begüterten Schicht in den eleganten Stadtteilen das größte Gewicht.  ... Es entspricht der Wahrheit zuzugeben, daß er sich gegenwärtig nicht der Zuneigung  unseres Volkes erfreut, und dies auf Grund seiner Vorlieben.“ ®  Romero zog daraus die Konsequenz, sein „pastorales Wirken von der diploma-  tischen Tätigkeit der Nuntiatur zu trennen“.  Welche Veränderung sich in Romero vollzogen hat, wird deutlich, wenn man  diese Aussagen mit der Position vergleicht, wie er sie wenige Jahre zuvor noch als  Sekretär der Bischofskonferenz vertreten hatte, als sich Priesterseminaristen auf-  grund der regierungsfreundlichen Position des Nuntius weigerten, an der Festtags-  liturgie zum Jahrestag der Krönung des Papstes teilzunehmen. Juan Hernändez  Pico erinnert sich daran so:  „Es war der Weltuntergang. ... Jene Seminaristen hatten den Papst und den Nuntius an-  getastet und die Hierarchie der Kirche nicht mehr respektiert! Etwas Schlimmeres konnte es  gar nicht geben.“8  Die innerkirchliche Spaltung verschärfte sich im Oktober 1977. Weihbischof  Marco Ren6 Revelo erklärte auf einer Bischofssynode in Rom unter anderem, die  Katecheten auf dem Land in El Salvador würden von Marxisten indoktriniert. Die  von der Oligarchie gesteuerten Medien in El Salvador griffen dies begierig auf.  Romero schrieb an Revelo nach Rom:  201Es entspricht der Wahrheit zuzugeben, da{fß sıch gegenwartıg nıcht der Zuneijgung
UNSCTECS Volkes erfreut, und dies aut Grund seiner Vorlieben.“ ®

Romero ZOS daraus die Konsequenz, se1n „pastorales Wırken VO der dıploma-
tischen Tätıgkeıit der Nuntıiatur trennen“

Welche Veränderung sıch 1n Romero vollzogen hat, wırd deutlich, WENN INnan

diese Aussagen mıiı1t der Posıtion vergleicht, W1e€e S1Ce wenı1ge Jahre UVOo noch als
Sekretär der Bischofskonferenz vertirefen hatte, als sıch Priesterseminarıisten auf-
orund der regierungstreundlichen Posıtion des untıius weıgerten, der Festtags-
lıturgıe zZu Jahrestag der Kronung des Papstes teilzunehmen. Juan Hernändez
10 erinnert sıch daran

S WTr der Weltuntergang.Erzbischof Oscar Romeros Kirchenkonflikte  und die Dokumente der lateinamerikanischen Bischofsversammlung in Medellin  (1968).  Trotzdem kam er unter einen wachsenden Rechtfertigungsdruck. Ende Juli 1977  schickte Romero einen vertraulichen Brief an Kardinal Baggio. Darin hieß es:  „Ich glaube, meine Entscheide vor dem Herrn wohl überlegt und mich genügend  darüber beraten zu haben.“* Grundlage für sein Handeln war die persönliche  Suche nach dem Willen Gottes, gleichzeitig aber auch das Bemühen, seine Entschei-  dungen im Dialog mit anderen zu überprüfen. Er berief sich hier auch auf die breite  Solidarität, die ihm innerhalb und außerhalb des Landes und des Kontinents zuteil  wurde, als Zeichen der Zustimmung und der Bekräftigung für seinen pastoralen  Kurs.  Für den Fall, daß trotz seines klaren Gewissens der Heilige Stuhl seine pastoralen  Bewertungen als falsch verurteile, erklärte er sich bereit, den Tadel anzuhören oder  sogar die Leitung der Erzdiözese in andere Hände zu legen. Zu seinen Schwierig-  keiten mit Nuntius Gerada schrieb er:  „Traurig muß ich kundtun, daß mir unter diesen für mich so schmerzlichen und schwer-  wiegenden Bedingungen seine Unterstützung für mein Handeln fehlt. Statt dessen habe ich  in gewissen Augenblicken gespürt, wie sehr er gegen meine Entscheidungen ankämpfte.  Wenn ich diese seine befremdende Haltung genau untersuche, muß ich zum Schluß kommen,  daß sein Leben sich weit entfernt von den Problemen unseres Klerus und unserer beschei-  denen Leute abspielt. Für ihn haben die Berichte Kardinal Casariegos®, der Politiker, der  Diplomaten und der begüterten Schicht in den eleganten Stadtteilen das größte Gewicht.  ... Es entspricht der Wahrheit zuzugeben, daß er sich gegenwärtig nicht der Zuneigung  unseres Volkes erfreut, und dies auf Grund seiner Vorlieben.“ ®  Romero zog daraus die Konsequenz, sein „pastorales Wirken von der diploma-  tischen Tätigkeit der Nuntiatur zu trennen“.  Welche Veränderung sich in Romero vollzogen hat, wird deutlich, wenn man  diese Aussagen mit der Position vergleicht, wie er sie wenige Jahre zuvor noch als  Sekretär der Bischofskonferenz vertreten hatte, als sich Priesterseminaristen auf-  grund der regierungsfreundlichen Position des Nuntius weigerten, an der Festtags-  liturgie zum Jahrestag der Krönung des Papstes teilzunehmen. Juan Hernändez  Pico erinnert sich daran so:  „Es war der Weltuntergang. ... Jene Seminaristen hatten den Papst und den Nuntius an-  getastet und die Hierarchie der Kirche nicht mehr respektiert! Etwas Schlimmeres konnte es  gar nicht geben.“8  Die innerkirchliche Spaltung verschärfte sich im Oktober 1977. Weihbischof  Marco Ren6 Revelo erklärte auf einer Bischofssynode in Rom unter anderem, die  Katecheten auf dem Land in El Salvador würden von Marxisten indoktriniert. Die  von der Oligarchie gesteuerten Medien in El Salvador griffen dies begierig auf.  Romero schrieb an Revelo nach Rom:  201Jene Semi1inarısten hatten den Papst und den Nuntıus
und die Hıerarchie der Kırche nıcht mehr respektiert! Etwas Schlimmeres konnte

SAr nıcht geben:
Dıi1e iınnerkirchliche Spaltung verschärfte sıch 1m Oktober 977 Weihbischof

Marco Rene Revelo erklärte auf einer Bischofssynode in Rom anderem, die
Katecheten auf dem Land 1n Salvador würden VO Marxısten iındoktriniert. Die
VO  e der Oligarchie gesteuerten Medien 1n Salvador oriıffen dies begierig auf
Romero schrıeb Revelo ach Rom
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S 1St tür mich eıne brüderliche Pftlicht der Otffenheit, Ihnen Z schreiben, da{fß hre Worte
1ın der Bischofssynode, die hier mıt dem üblichen (zetöse veröffentlicht worden sınd, Priester
und Volk, die 1SCTC Pastoralpolitik besser kennen, bestürzt haben.“

Die Beschuldigung, arxıst oder Kommunist se1n, kam 1n Salvador W1€e 1in
vielen anderen Ländern Lateinamerikas den Miılitärdiktaturen tast schon
eiınem Todesurteil gleich. Aus der Sıcht der Oligarchie un der Armee W arlr jedes
Miıttel erlaubt, die „Pest des Kommunıiısmus“ au  en So Wr verheerend,
WeNnNnN der Marxısmusvorwurt auch AaUus dem Innern der Kırche selbst erhoben
wurde. Damıt hatte sıch Romero schon 1mM August 1977 ın seinem Tagebuch 1MmM
Anschlufß anl 1ne Sıtzung der Bischofskonftferenz auseinandergesetzt:

99-  Is ber un die Frage nach den Ursachen 21N, lefß dıe Versammlung sıch VO den
Vorurteilen einer marxıstischen Intiltration innerhalb der Kirche leiten. Dabe! War nıcht
möglich, alle Vorurteile auszuraumen, obwohl iıch z erklären suchte, da{fß die Verfolgung
dieser Priester daher rührt, da{fß S1Ce dem Geılst des /weıten Vatikanums Lreu se1in wollen, W1€

durch Medellin und Puebla nach Lateinamerika herübergebracht worden 1St. Sehr wen1g
versteht INan das,; lıeber o1bt INan die Schuld eıner Instrumentalisiıerung der Kırche seltens des
Marxısmus, dem dıe Kirche diene, W1e€e S1e meınen. Ich opferte (50Oft diese Geduldsprobe auf,
denn TT oroßen Teıl zab 111a mMI1r die Schuld allem Schlımmen, das 1mM Lande und in

Kirche passıert.“ 10

Eın konkretes Beispiel dafür, W1€ Bischöfte selbst ıhre Priester 1m Stich ließen,
1eferte Bischof Alvarez. Miıguel Ventura W ar Pfarrer 1n dem Ort Osıcala. Er wurde
gefangenSun während mehrerer Tage 1n der Polizeistation VO Gotera
gefoltert. Bischof Alvarez hatte dafür 1Ur die knappe Erklärung übrig: . Pater
Miguel 1sSt als Mensch un: nıcht als Priester gefoltert worden. GT Deshalb sah
auch keinen Grund, öffentlich dagegen protestieren. Romero oriff diesen Fall 1ın
seıner Predigt November O77 als eın weıteres Beispiel für dıe Vertfolgung der
Kirche auf.

Die Auseinandersetzung mıiı1t dem untıus spıtzte sıch Z als 1mM März 97 1i1ne
Gruppe VO Priestern einen Briet den Vatıkan-Diplomaten verfaßte, der VO

mehr als 300 der insgesamt UD Priester un: Ordensleute 1m Land unterschrieben
wurde. Er begann mıi1t den Worten:

„Nachdem WIr in Ruhe 1m Lichte des Evangelıums arüber nachgedacht haben, kommen
WIr der Überzeugung, da{fß Jesus, der Herr der Geschichte, U1l alle drängt, aut jene
Aspekte Ihres JIuns autmerksam machen, dıe eın orofßer Skandal für das Volk Gottes sınd
und zerstörerısch auf dıe Kırche und iıhren Auftrag ZUT Evangelisierung wırken.“ 12

Als „antı-evangelisch“ wurden 1n seınem Handeln anderem seıne Dıfferen-
Z mıiı1t Romero un: se1ine Unterstützung der „repressıven un: ungerechten Regıe-
C6  rung aufgezählt.

Der Brief wurde VO der Presse veröftentlicht. Am April traf sıch die Bischofs-
konterenz Z einer Dringlichkeitssitzung. Unter Umgehung VO Romero un!:
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Rıvera hatten dıe anderen Bischöfe schon eın Dokument vorbereıtet, ın dem der
Briet auf schärfste verurteiılt wurde. Den Verfassern wurde 1ne Vertehlung Ol
über dem Heılıgen Stuhl vorgeworten. Romero torderte hıer eLIWAsSs tür eın 1LLOTILNLA-

les Rechtsempfinden Selbstverständliches: Man solle die Priester nıcht anklagen,
ohne S1e vorher anzuhören. [)Dann nahm eıne interessante Differenzierung VO  —

A Ich unterschied 7zwischen dem Heılıgen Stuhl, hauptsächlich der Fıgur des Papstes,
mi1t dem diese Priester sıch kraft des Glaubens vereınt WI1SsSsen, un der Fıgur des
Nuntıius, der den Papst repräsentiert un nıcht immer einwandtreı repräsentiert.”
Weıter schıen ıhm, „dafß mı1t der Veröffentlichung eines solchen Dokuments 1ne
Spaltung zwıschen den Bischöfen gefördert werde“, da nıcht bereıit W Aal,
unterschreiben. ber das Ergebnis der Sıtzung notıierte (l in seinem Tagebuch:

„ Das Dokument wurde beschlossen, und ıch Warlr Gegenstand vieler talscher Anklagen VO

seıten der Bischöte. Man Wa mMI1r eıne subversive, yewalttätige Predigtweise VOIL; meılne
Priester rieten den Campes1inos e1in Klima der Gewalt hervor, und WIr sollten uUu1ns nıcht
arüber beklagen, da{fß dıe Obrigkeıt Überfälle vornehmen lasse. Das Erzbistum wurde
beschuldigt, sıch 1n Dınge der anderen Bıstümer einzumischen, indem die Spaltung der
Priester und pastorales Unbehagen provozıere. Man beschuldigte das Erzbistum, 1mM Seminar
Verwiırrung stiıften: uch sollte das Ordinarıat VO San Salvador doch dringend das
Gebäude In San Jose de 1a Montana verlassen. Und eıne weıtere Ser1e VO  a verleumderıischen
und talschen Anklagen; ıch ZOQ VOIL, auf S1e nıcht NLEWOrIen. Eın solchen Umstän-
den bitterer Tag; traurıg, da{fß die Spaltung 1mM Episkopat mı1t diesem unklugen Schritt
nımmt. 14

Dieser Konflikt blieb natürlıch 1m Vatiıkan nıcht unbeachtet. Romero erhielt e1l-
N  a} VO 16 Junı 1978 datierten Briet VO Kardınal Bagg10, 1n dem einem
„brüderlichen un treundschaftlichen Gespräch“ eingeladen wurde. Zum zweıten
Mal machte sıch als Erzbischof auf den Weg ach Rom In der Bischoftskon-
oregatiıon wurde Zuerst angewl1esen, MIt dem Sekretär der Kongregatıon Mon-
s1ignore Miguel WHLo sprechen, der ıh aber hahpal Wort kommen 1e15
Romero verzeichnet dazu ın seinem Tagebuch: „ Wır unterhielten uns lange mıt iıhm,
doch emerkten WIT. 1n se1ıner Mentalıtät 1ne Reihe NC Konzepten un: Vorur-
teilen, die unls recht wen1g Hoffnung lıeßen, da{fß Iß die Pastoral versteht, die
Erzbistum betreibt.“ 15 Das brüderliche un treundschaftliche Gespräch mıt Kardı-
nal Bagg10 20 Junı verlief sehr schwıer1g für Romero. Bag210 iußerte seıne FAt-
tauschung ber den Kurs KOomeros, die MmMI1t vielen yeachteten Personen un auch
mıt den anderen salyadorianıschen Bischöten teıle. Die Konfrontation mıt dem
untıus bezeichnete als „eınen kaum wıeder vutzumachenden Skandal“ L er
Kardınal krıtisıerte darüber hinaus, da{fß Romero selber seınen Wandel als 1ne „Be-
kehrung“ beschreibe!7.

Romero vertafte 1mM Anschlufß dieses Gespräch mM1t Bagg10 eın den Kardı-
nal adressiertes neunseılt1ıges Memorandum. Zum „Vorwurf  C seıner Bekehrung hıel

darın:
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„ Was 1n meınem priesterlichen Leben geschehen ISt, habe iıch MI1r selber als eiıne Entwick-
lung des schon immer gehegten Wunsches erklären versucht, dem Lreu se1IN, W d ott
VO mMI1r verlangt. Wenn iıch trüher den Eindruck erweckt habe, ‚dıskreter‘ und ‚spirıtueller‘

se1n, eshalb, weıl ıch ernsthaft glaubte, da{fß iıch auf diese Weıse dem Evangelıum
entspreche; denn dıe Umstände meı1nes Amtes hatten damals nıcht dıe pastorale Tapferkeit
gefordert W1€e die Bedingungen, welchen ıch Erzbischof wurde.“ 18

ber das Zzerstorte Vertrauensverhältnis miı1t Weihbischof Marco Ren:  € Revelo
schrıieb

An brüderlicher Aufrichtigkeit mu{ ıch Ihnen N, da{fß der Heılige Stuhl und meıne
bischöflichen Brüder die Grundlage dieses Vertrauens untergraben haben: denn Bischof
Revelo oibt selber und S1e haben bestätigt da{fß dazu ernannt worden sel, ‚miır die
Zügel straffen‘. Der Nuntıus und die Bischöfe gebrauchen eben diesen Auftrag, /Z/wıe-
tracht anzuzetteln, die jede herzliche Beziehung zerstort.“ 19

Romero erwähnte auch die Gefahren, diıe VO  . der Unemigkeıit den Bischöfen
ausgingen. So behauptete eLWwa MaJor Roberto D’Aubuisson, der Hauptverantwort-
lıche fur die Verfolgung der Kirche un! die Ermordung Romeros: „Diese Pfarrer ha-
ben aufgebracht, W as S1E Volkskirche eNnNnen un W as nıcht 11SCIC Kırche 1St,;
die Kırche des Vatiıkans, dıe der Papst leitet un deren Gläubige WIrFr alle sind.“ 20
Diese Spaltung der Bischotskonferenz WTr ein Spiegelbild der Spaltung, die durch dıe
108 Gesellschaft Salvadors un! die Kırche selber OINg. S1e schwächte die OS1-
t10N der Kırche, un S1Ce verwiırrte die Gläubigen. Romero o1ng ın einem eigenen
Abschnitt se1ınes vierten un! etzten Hırtenbriefs darauf eın Er bezeichnete diese
Spaltung als den siıchtbarsten Ausdruck der Sunde 1n der Kırche. Als Erzbischof legte

dafür eın Schuldbekenntnis ab und bat die Gläubigen Verzeihung?!.
Nıchts dergleichen WAarTr VO den anderen Bischöfen hören. Im Gegenteıl!

Weniıg spater hıelt Bischof Äparıcı0 1ne Predigt, 1n der sıch 5A12 die Sıcht der
xtiremen Rechten ZUAT: Vertolgung der Kıirche eıgen machte. Diese Predigt wurde
aut eıner SANZCIL Seıite 1n den auflagestärksten Tageszeıtungen veröffentlicht. Im
Tagebuch Romeros findet sıch dazu un dem 195 September 1979 die Eıntragung:

SS 1St eine turchtbare Verurteilung der Priester; könne s1e, Sagl Cn nıcht verteidigen,
und klagt S1e fast d S1e eınem ord AdU>S, iındem Sagl, die getoteten Priester selen
einer Saäuberung der eigenen Linken Z Opfer vefallen; gebe auch Priester, dıe sıch mıt
der Linken eingelassen hätten und nıcht zurückkönnten, hne umgebracht werden. Ich
habe mich mı1t anderen Priestern ZUSAMMENYZECS ELZL, die über diese gyefäahrliche Anklage sehr
emport sınd .“ 22

Der Rıfs, der durch dıe Kirche Salvadors O1Ng, spaltete auch die Kirche aut dem
SANZCH lateinamerikanıschen Kontinent. Dıies wurde auf der Dritten Generalver-
sammlung des lateinamerikanıschen Episkopats 1n Puebla Anfang 979 deutlich.
Romero nahm der Versammlung nıcht als Delegierter der salvadorijanıschen
Biıschofskonfterenz teıl, sondern als Mıtglied der Päpstlichen Kommuissıon für
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Lateinamerika. In Puebla begegnete Bischöfen WI1e€e Leonidas Proano AaUS$ CUuUa-
dor, Sergz10 Mende7z AÄArceo AUS Mexıko SOWI1e den brasılianischen Kardınälen loi-
S10 Lorscheider un: Paulo Evarısto Arns, die sıch W1€e entschieden tür die
Armen einsetzten. Er begegnete aber auch der Feindseligkeit VO Bischof Alfonso
LOpez TIrujillo, dem damalıgen Generalsekretär des lateinamerikanischen Bıschofs-

Opez TIruyillo W ar der Wortführer jener Bischöfe, die 1n Puebla 1ne Ver-
urteilung der Theologie der Befreiung, eıne zentralistische Kontrolle der Basıs-
gemeınden un: eıne Abschwächung der Option für die Armen erreichen wollten

Insgesamt vier „apostolısche Vısıtatoren“, vatıkanısche Kontrolleure, wurden
Romero während seıner dreı Jahre als Erzbischof geschickt. Eıner VO iıhnen WAar

Ende 1978 der argentinısche Bischof un! spatere Kardinal AÄAnton1o Quarracıno. Er
empfahl, eınen Apostolischen Administrator sede plena un: damıt
Romero taktısch als Erzbischof entmachten?2?. KRomero Inı Anschlufß
diese Vısıtation: „ Wenn S1e miıch nıcht wollen, W1e€e ıch bın, sollen S1e mMI1r doch das
Erzbistum entziehen un: miıch ZUE Pfarrer in einer Pfarreı Ich kann
doch deshalb nıcht meıne Worte andern, denn ıch spreche, W1e€e meın Gewılssen
MIr befiehlt.“ ?* Ahnlich hatte sıch Romero schon 1n seınem erwähnten emoran-
dum Kardınal Bage10 geäußert: „ Wenn ZWohl der Kırche gereicht, 11 ıch
mMI1t oröfßster Freude diese schwierige Führung der Erzdiözese 1n andere Hände le-
sCcH ber solange diese 1n meılner Verantwortung lıegt, 11 ıch L1UTLT Gott un! seiner
Kırche getallen un! seinem olk Zu dienen suchen, gemafs meınem GewIl1ssen 1mM
Lichte des Evangeliums un des Lehramtes.“ 25 Damıt 1sSt der heikelste Punkt 1m
Konflikt Romeros MI1t der offiziellen Kırchenleitung angesprochen. Kann Rom VO

Bischöfen verlangen, da{ß S1e 5g AD Gehorsam“ ıhr (Gewı1ssen handeln?
och deutlicher iußerte sıch ın einem Gespräch mıiıt dem Jesuıtenprovinzıal

Cesar jJerez „Gegebenentalls lasse ıch miıch leber als Erzbischof absetzen un gehe
mıi1t hocherhobenem aupt, als da{fß ıch die Kırche den Mächten dieser Welt über-
lasse.“ Jerez Aßt keine 7Zweıtel] autkommen: mıiıt den „Mächten dieser Welt“ WAar

nıcht die Regierung VO Salvador, sondern dıe Regierung der Kıirche gemeınt, die
Mächte Kardınal Sebastiano Bagg10s. „Romero schıen entschlossen, VOTL ıhnen nıcht
klein beizugeben

Auf welcher Seıite steht Rom”?

Im Zusammenhang mıt seiınen Schwierigkeiten mIıt dem untıus un: Weihbischof
Revelo hatte Romero eiınen Brief den apst yeschrieben. Auf diesen Brief wurde
ein Priester VO eiınem Angehörigen der Botschaft der USA 1n San Salvador ANSC-
sprochen. Wıe WTr eine Kopıe dieses Briefes 1n die US-Botschaft gelangt? Diese
Frage beunruhigte Romero zutiefst. Es xab Z7Wel Möglichkeiten. Entweder zab
1ine undıchte Stelle in der erzbischöflichen Kuriıe: Dann konnte die Kopıe des Yle-
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fes aber keine Unterschrift Romeros Lıragen; oder ıne Kopıe des unterschriebenen
Originals W ar VO Vatıkan die Botschaft weıtergeleıtet worden. Die ach-
torschungen des Priesters ergaben, da{fß 1ine Kopıe des unterschriebenen Brietes
WAal, die damıt aus dem Vatıkan weıtergeleıtet worden se1ın mußte. Romero fragte
bedrückt: „Aber auf welcher Seıte steht Rom dann Y

Wıe vatıkanısche Kreıise Politik SN  el0 Romero machen versuchten, wurde A
fang 978 auch 1n tolgender Angelegenheıt deutlich: Die Georgetown-Unıiversıtät
der Jesuiten ıIn Washington beschlofß, Romero als Zeichen der ınternationalen
Unterstützung se1ınes Eınsatzes für dıe Gerechtigkeıit und die Menschenrechte eın
Ehrendoktorat verleihen. Ordnungsgemälßs ıntormierte die Unmtversıität 7We]l Mo-

1mM OTaus arüber den Apostolischen Delegaten 1n Washington. och WEe1
Wochen VOT dem bereıts testgelegten Termın außerte der Vatikan Bedenken. Kardıi-
nal Gabriel Garrone, der Prätekt der Kongregatıon für das Katholische Bıldungs-
11, schrieh den Generaloberen des Jesuitenordens, moOoge versuchen, die
Ehrung unterbinden. och die Jesuiten sıch mi1t der Georgetown-Univer-
S1tÄt eIN1S, da{ß AN den Plänen nıchts mehr geandert werden sollte. Darauthin1-

nahm der Vatıkan keine weıteren Schritte. Am 14 Februar 1978 wurde Romero 1ın
der Kathedrale VO San Salvador MT, Anteilnahme vieler Menschen AaUuUs der e1N-
tachen Bevölkerung die Würde eınes Doctor honorıs verhehen. Der untıus
un: drei Bischöfe be] der Feıier 1abwesend. Kardıinal Baggı10 bezeichnete die-
SCS Ehrendoktorat spater „als eiınen politischen Winkelzug“ 2

Anftang 980 kündıgte die US-Regierung verstärkte Militärhiltfe ür die salva-
dorianısche Regierung d W as 1L1UT bedeutete, 1Ns Feuer des schon bürger-
kriegsähnlıchen Kontlikts xjeßen. Romero entwart eınen Brief den damalıgen
US-Präsiıdenten Jımmy Carter, den während der Sonntagsmesse Februar
980 vorlas. Darın hiefl „Der Beıtrag Ihrer Regierung wırd zweıtellos,
Gerechtigkeit und Frieden 1n Salvador ördern, die VO organısıerten olk GCI=

ıttene Ungerechtigkeıt un: Unterdrückung noch verschärten.“ Er WAarnte Carter
VOT eiıner Einmischung der USA 1n die Verhältnisse Salvadors un:! beriet sıch da-
be] auf das Selbstbestimmungsrecht, W1e€e die lateinamer1ıkanıschen Bischöfe auf
ihrer Versammlung 1n Puebla ausdrücklich betont hatten. In wenıger als 24 Stunden
lag 1m vatıkanıschen Staatssekretarıat schon eiıne Beschwerde des Washingtoner
State Departments über den Brieft VO  - ber dıe Generalskurie der Jesuıiten ertuhr
Romero VO  . dem „Wırbel‘ » den seıne Predigt un iınsbesondere se1ın Brief DPrä-
siıdent Ciarter 1n Rom verursacht habe*°.

Romeros Verhältnis den Papsten
uch 1ın den schwierigsten Phasen W al Romero unerschütterlich 1n seiner Ireue
Z Papst. SO erklärte T: 1n seıner Predigt April 978
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emöchte 1ın diesem Augenblıck eın tejerliches Glaubensbekenntnis meıliner Verbunden-
heit mı1t dem heiligen Vater ablegen. Der Papst 1St f11 36 miıch ımmer eiıne Erleuchtung SCWESCH,
und ıch gedenke, 1n der TIreue ıhm sterben. Ich möchte auch meıne Gemeiinschaft MmMI1t
dem Bischofskollegium der SaNnzZCH Welt bekennen“ (IV, 124)

In eıner anderen Predigt bezeichnete den Papst als das „Herz der Kırche“ (VIl:
un: 1m Blick auf die Bischofsversammlung 1n Puebla 1St ıhm wichtigsten

se1ıne Begegnung mMi1t dem Nachfolger Petr1 (VI, 86) Er selbst habe den Papst
nötıgsten; jede Woche verfolge seine Verlautbarungen (NT: 238)

Ungemeın wichtig W ar für ıh das bereıits erwähnte persönliche Gespräch mıt
Papst Paul Nal be] seinem Rombesuch 1M Junı 978 Aus dem Gedächtnis notlert
1n seiınem Tagebuch dıe folgenden Sätze des Papstes: „ Tch verstehe Ihre schwierige
Arbeit. Es 1St ine Arbeıt, die vielleicht nıcht verstanden wiırd. S1e brauchen vie]
Geduld un Mut Ich weıß wohl, nıcht alle denken WI1e€e S1e, beim Zustand Ihres äan
des fällt solche Eınmütigkeıt schwer, machen S1e trotzdem weıter mıi1t Mut, Geduld,
Kraft un:! Hoffnung.“ Er verlä(ltt Rom bestärkt: „Es schmerzt mich, Rom VCI-
lassen. Es 1St Heımat dem Glaubenden un: mıiıt der Kıirche Fühlenden. Der Papst,
der wahre Vater aller, 1Sst dort. Ich habe miıch ıhm nahe gefühlt. Ich verlasse die Stadt
voller Dankbarkeit ıhm gegenüber .“31 Als be1 seıner naächsten Romreıse das
rab Pauls VI besuchte, verdeutlichte ıhm dessen Schlichtheit „den Stil der
Eintachheit und Demut 1m Dıiıenst der Kırche“, W1e€e ıh Paul! VI gepragt hat?2

Als 16 Oktober 978 Karol WojtilaZPapst vewahlt wurde, iußerte Romero
Zweıfel, ob der HGE Papst auf dem Hıntergrund seiner polnischen Herkunft die
Realıtät der Länder Lateinamerikas verstehen würde: ET kommt AaUs Polen, VO  S der
anderen Seılte Und WeTr weılß, ob nıcht die Veremigten Staaten unterstutzt.
Natürlich urn den Kommunısmus bekämpfen. Weil meınt, da{fß den
Glauben verteidigt un da{ß sıch für die Kırche eben gehört Deshalb sah
Romero als wichtig d. den Papst möglıchst schnell un:! gul über die Sıtuation

Salvadors informieren. Bereıts November schickte Johannes Paul I1
einen sechsseıitigen Brief über die Situation der Erzdiözese. Darın hıefß

„Seıt Begınn meınes Amtes 1n der Erzdiözese habe ıch aufrichtig geglaubt, Gott ordere
VO MIr dıe Stärke e1ines Hırten und verleihe S1E MIr auch ine Stärke, die meınen ‚kon-
servatıven“ Neıigungen und meınem JTemperament 1m Gegensatz stand. Ich xylaubte, se1
meıne Aufgabe, 1ne tatkräftige Haltung 1n der Verteidigung meıner Kirche und als Reprä-
entLant dieser Kıirche der Seıte meılnes unterdrückten und geschundenen Volkes eINZU-
nehmen. In all meınen Handlungen habe ich 7AUR Heılıgen Gelst 1e] Licht gebetet,
damıt ıch nıcht VO Evangelıum, den Weıisungen des Zweıten Vatiıkanischen Konzıls und der
Dokumente VO Medellin abweiche. Im besonderen 1St mır Evangelın Nuntijandı eiıne ZOLL-
gewiırkte Rıchtschnur Zewesen. 34

Im Aprıl 979 machte sıch einem weıteren Besuch ach Rom auf, sıch
dem Papst persönlich vorzustellen. Obwohl lange 1m OTaus schon
eine Audienz vebeten hatte, wurde VO  e der kurıalen Bürokratie hingehalten und
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VO eiınem Jag auf den nächsten vertrostet. Oftensichtlich vab CS Kräfte 1mM Vatiıkan,
dıe nıcht wollten, da{fß sıch miı1t dem apst tretfte. In seiınem Tagebuch spiegelt sıch
die wachsende Verzweiflung über diese Behandlung:

„Dieser Umgang mı1t eiınem Diözesanbischof bereitet mIır Kummer und Ärger; iımmerhın
habe ıch die Audienz irühzeıt1ig beantragt, aber 13858  . schiebt die Antwort hınaus. Ich üurchte
9 dafß 111all S1e MI1r nıcht gewährtMartin Maier SJ  von einem Tag auf den nächsten vertröstet. Offensichtlich gab es Kräfte im Vatikan,  die nicht wollten, daß er sich mit dem Papst treffe. In seinem Tagebuch spiegelt sich  die wachsende Verzweiflung über diese Behandlung:  „Dieser Umgang mit einem Diözesanbischof bereitet mir Kummer und Ärger; immerhin  habe ich die Audienz frühzeitig beantragt, aber man schiebt die Antwort hinaus. Ich fürchte  sogar, daß man sie mir nicht gewährt ... Ich habe alles in Gottes Hände gelegt und sage ihm,  daß ich von mir aus alles Mögliche getan habe und daß ich trotz allem an die heilige Kirche  glaube und sie liebe und mit Gottes Gnade immer dem Heiligen Stuhl, dem Lehramt des  Papstes treu sein werde und daß ich die menschliche, fehlerhafte Seite seiner heiligen Kirche  verstehe, die trotz allem das Werkzeug der Erlösung der Menschheit ist und der ich ohne  jeden Vorbehalt dienen will.“ ®  Schließlich bat er den Papst bei einer Generalaudienz persönlich um ein Ge-  spräch. Der Papst willigte ein. Doch die Begegnung verlief unglücklich. Offensicht-  lich war Johannes Paul II. einseitig und negativ über Romero informiert worden.  Sein wichtigster Auftrag an ihn lautete, er solle sich um ein besseres Verhältnis zur  Regierung seines Landes bemühen. In seinem Tagebuch vermerkte er von der Be-  gegnung vorsichtig, sein erster Eindruck sei nicht rundum zufriedenstellend. Einer  guten Bekannten erzählte er bei einer Zwischenlandung in Madrid auf dem Rück-  flug mit Tränen in den Augen von dieser ersten, mißglückten Begegnung*®  Ermutigender verlief das zweite und letzte Treffen Romeros mit Papst Johannes  Paul II. am 30. Januar 1980. Zuvor hatte sich der Generalobere des Jesuitenordens  Pedro Arrupe positiv beim Papst über Romeros Pastoral und seine Predigten  geäußert. Darüber schreibt er in seinem Tagebuch: „Das hat das Urteil des Heiligen  Vaters anscheinend sehr beeinflußt. Man spürte auch seine Überraschung, als Pater  Arrupe ihm mitteilte, daß bis jetzt schon sechs Priester im Land ermordet wurden.  Man hatte den Eindruck, als würde der Papst keine objektiven Informationen über  die Situation der Kirche in unserem Land erhalten.“ ” Johannes Paul II. ermutigte  ihn, die „Verteidigung der sozialen Gerechtigkeit“ fortzusetzen und auf der Linie  der „vorrangigen Option für die Armen“ weiterzugehen. Der Papst machte aller-  dings auch auf die „Gefahren einer ideologischen Infiltration durch den Marxis-  mus“ aufmerksam, wodurch der „christliche Glaube im Volk ausgehöhlt“ werden  könnte. Romero äußerte dazu seinerseits, daß er auf die nötige „Balance“ bedacht  sei. „Aber“, so fügte er hinzu, „ich habe dem Papst auch gesagt: es gibt einen Antı-  kommunismus, der nicht auf die Verteidigung der Religion, sondern des Kapitals  c 38‚  aus ist: der Antikommunismus von rechts  Bemerkenswert ist, daß Papst Johannes Paul II. offensichtlich selber seine Mei-  nung über Romero geändert hat. So bestand er bei seinem ersten Besuch in El  Salvador 1983 entgegen den offiziellen Planungen darauf, am Grab Romeros zu  beten. Öffentlich lobte er ihn als eifrigen Hirten, der sein Leben aus Liebe zu Gott  und ım Dienst an seinen Brüdern hingegeben habe. Auch bei einem weiteren  Besuch in El Salvador 1996 suchte er sein Grab auf. Ausdrücklich bestand Papst  208Ich habe alles in (sottes Hände gelegt und Sapc ıhm,
da{fß ıch VO  3 mır AaUus alles Mögliche habe und da{ß ıch allem dıe heilıge Kırche
ylaube und S1C lıebe und mıt Gottes Gnade immer dem Heılıgen Stuhl, dem Lehramt des
Papstes Lreu se1n werde und da{fß ıch die menschlıche, tehlerhafte Seıte seıiner heilıgen Kırche
verstehe, dıe allem das Werkzeug der Erlösung der Menschheıt 1St und der iıch hne
jeden Vorbehalt dienen wiıll.“ 55

Schliefßlich bat CT den Papst be] eıner Generalaudienz persönlich ein (5e-
spräch. er apst willıgte e1N. och die Begegnung verlief unglücklich. Oftensicht-
ıch W ar Johannes Paul 11 einselt1g un: negatıv über Romero inftormıiert worden.
Se1in wichtigster Auftrag ıh autete, solle sıch um ein besseres Verhältnis 7A06

Regierung se1ines Landes bemühen. In seiınem Tagebuch vermerkte VO der Be-
SCENUNS vorsichtig, se1ın ErSteTr Eindruck se1 nıcht rundum zutriedenstellend. Eıner

Bekannten erzählte be] einer Zwischenlandung 1n Madrıd aut dem üuück-
flug mi1t Iränen In den ugen VO dieser ErStCH; mıßglückten Begegnung ®

Ermutigender verlieft das 7welıte un! letzte Ireffen Romeros mıt apst Johannes
Paul I1 3( Januar 980 Zuvor hatte sıch der Generalobere des Jesuitenordens
Pedro Arrupe pOSItLV beim Papst ber Romeros Pastoral un se1ine Predigten
geaußert. Darüber schreibt 1n seınem Tagebuch: „ JDas hat das Urteil des Heılıgen
Vaters anscheinend sehr beeinflußt. Man spurte auch seıne Überraschung, als Yater
Arrupe ıhm mıitteılte, da{ß bıs Jetzt schon sechs Priester 1mM Land ermordet wurden.
Man hatte den Eındruck, als würde der apst keine objektiven Informatıonen ber
die Sıtuation der Kırche 1n UNSCIECHI Land erhalten.“ > Johannes Paul I8l ermutıgte
ıhn, dıe „Verteidigung der soz1alen Gerechtigkeıit“ tortzusetzen un auf der Linıe
der „vorrangıgen Optıion für die Armen“ weıterzugehen. Der apst machte aller-
dıngs auch auf die „Gefahren eıner ideologischen Infiltration durch den Marx1s-
MUS  . autmerksam, wodurch der „christliche Glaube 1mM olk ausgehöhlt“ werden
könnte. Romero außerte dazu seınerseıts, da{fß auf dıe nötıge „Balance“ edacht
sSe1 „Aber“: tügte hınzu, AICH habe dem Papst auch ZESAQT: o1bt eiınen Antı-
kommun1ısmus, der nıcht auf dıe Verteidigung der Religion, sondern des Kapitals

S4US 1St der Antıkommunıiısmus VO rechts
Bemerkenswert ISt, da{fß apst Johannes Paul I8l offensichtlich selber seıne Me1-

1U ber Romero veandert hat So estand be] seınem ersten Besuch 1n
Salvador 1983 den offiziellen Planungen darauf, rab Romeros
beten. Offentlich lobte ıh als eıfrıgen Hırten, der seın Leben AaUs Liebe (sott
un 1im IDienst seınen Brüdern hingegeben habe uch be1 eınem weıteren
Besuch 1n E1 Salvador 996 suchte se1ın rab auf Ausdrücklich estand Papst
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Erzbischof ()scar Romeros Kirchenkonflikte

Johannes Paul auf eıner namentlichen Erwähnung Romeros be] dem Gedenken
die christlichen Martyrer 1mM Jubelhjahr 2000 1mM römischen Kolosseum.

Verbindung VO Charısma un Amt

arl Rahner hat sıch 1n seiınem Aufsatz „MDas Charıismatische ın der Kıirche“ mıi1t
der notwendıgen Spannung zwischen Charısma un! Amt ın der Kırche beschäftigt.
Miıt dem Charıiısmatischen bezeichnet das freie Wırken des Geilstes Gottes ın der
Kırche auch außerhalb der instıtutionellen un hierarchischen Vertaßtheit. 1i1ne
einfache Gleichsetzung VO Amt un Charısma würde eıner totalıtären Auf-
fassung VO der Kırche tühren. Der Amtsträger 1ın der Kirche musse nıcht OLWwWen-

dıg der höchste Geistträger se1IN. In der Kırchengeschichte vebe yenügend Be1-
spiele dafür, da{fß 1mM nachhinein vesehen gottgewollte Erneuerungsbewegungen
95  OIl unten“ sıch >ö  Yı den Wıderstand der Hierarchie durchsetzen mußten.
Rahner spricht VO einem „gottgewollten, unauthebbaren Dualismus zwıschen
Charısma un! Armt- 1n der Kırche, VO  — einem „notwendıgen Antagon1ismus 1n der
Kirche“, der sıch AaUus dem Pluralismus unterschiedlicher Antriebe erg1bt: die eınen
über das A, die anderen »”  OIl unten“ *09

Erzbischof (Oscar Romero 1St eiın besonderes Beıispıel tür eın solches Wıirken des
Gelstes 1n der Kırche 1n Spannung, Ja 1mM Wıderspruch iıhrer amtlichen Leıtung.
Als Christ un Bischof W alr S 1: ständıg auf der Suche ach dem Wıllen Gottes, der
sıch für iıh nıcht eintach AUS amtlichen Dokumenten oder der allgemeinen Lehre
der Kıirche ableiten 1e Dabe] hat Romero in seıiner Person ın eıner einz1ıgartıgen
Weiıse Charısma unı Amt mıteinander 1n Eınklang gebracht. Da Bischöte W1e€e
Romero 1n der Kırche geben kann, 1St eın lebendiger Beweıs, da{fß 1ın ıhr der Geıist,
das Charısma Jesu lebendig 1ST Er stellt eın odell für dıe Ausübung des Bischofs-

1n ÜUNSGIEIT elıt dar.
Diese Spannung zwıischen dem Charısmatischen un: dem Amtlichen 1n der Kır-

che kennzeichnet auch das 990 eingeleıtete Seliıgsprechungsverfahren für Romero,
das allerdings bıs heute Gegner Romeros 1n Salvador un auch 1mM Vatıkan
verschleppen versuchen. Stand dieselbe instıtutionelle Kırche VOTI 26 Jahren kurz
davor, Romero durch die Bestellung elines Apostolischen Adminıiıstrators 1ine Art
MıiıfStrauensvotum auszustellen, erkennt S1e ıh heute als eınen vorbıildlichen
Bischof AN Man kann dies als eiıne letztlich bewundernswerte orm VO  - Selbstkor-
rektur sehen. Daraus mussen aber auch Schlufsfolgerungen für das heutige Wırken
der amtlichen Kırchenleitung SCZOSCH werden. Sıe MUu sıch verabschieden VOIN

Arroganz un eiıner talschen Selbstsicherheıit, W1€e S1€E auch heute noch VO vatıka-
nıschen Dikasterien den Tag gelegt werden. Ö1e sollte ıhre Irrtumstfähigkeit e1IN-
gestehen un: vorsichtiger 1mM Urteilen un: Verurteilen se1ln. er Geilst 1n der Kırche
darf nıcht ausgelöscht werden.
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